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In Heerbrugg ist ein lehrreiches Kapitel Schweizer Industriegeschichte geschrie-

ben worden. Hier, im Rheintal, legte Jacob Schmidheiny im 19. Jahrhundert mit 

einer kleinen Ziegelei den Grundstein für den Baustoffhersteller Lafarge-Hol-

cim. 1921 gründete sein Sohn Jacob mit Robert Helbling und dem Konstruk-

teur Heinrich Wild die «Wild-Heerbrugg», aus der die heutige Leica Geosystems 

hervorgegangen ist. Im Sog der Pioniere siedelten sich Dutzende Unternehmen 

in der Gegend an.

Die Leistung der Unternehmer von damals wirkt bis heute nach: Das 

Rheintal gehört zu den exportstärksten Regionen der Schweiz. Die Geschichte 

von Heerbrugg weist auch in die Zukunft. Sie erinnert uns daran, dass das Schwei-

zer Erfolgsmodell auf Mut, Fleiss und unternehmerisches Geschick gründet. 

Doch nicht weniger wichtig sind die richtigen Rahmenbedingungen, Rechtssi-

cherheit und Stabilität. Als Schmidheiny in Heerbrugg die ersten Ziegel brannte, 

regierte jenseits der nahen Grenze ein Kaiser. In der Schweiz hingegen hatte die 

freiheitliche, demokratische Ordnung bereits ihren Siegeszug angetreten. Die 

«Wild-Heerbrugg» kam zunächst nur dank Fachkräften aus dem kriegsversehr-

ten Deutschland in Schwung. Weil das nicht genügte, bildete Heinrich Wild sei-

ne eigenen Lehrlinge aus – und ebnete damit der dualen Berufsbildung den Weg. 

Die optischen und feinmechanischen Produkte aus Heerbrugg fanden Abnehmer 

in Europa und später in der ganzen Welt. Diese Exporte haben das Rheintaler 

Wirtschaftswunder erst möglich gemacht. Ein stabiler Rechtsstaat, eine freiheit-

liche, demokratische Ordnung, ein durchlässiges Bildungssystem, der freie Per-

sonenverkehr und tiefe Handelshürden: Das Rezept für Erfolg und Wohlstand der 

Schweiz war damals das gleiche wie heute. Der Blick zurück hilft uns, den Weg 

zu erkennen, der vor uns liegt. 

Karin Keller-Sutter, Bundesrätin

Die Geschichte von Heerbrugg  
weist auch in die Zukunft.
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Das St. Galler Rheintal stellt in der Schweizer Wirtschaftsgeschichte einen faszi-

nierenden, ja einzigartigen Spezialfall dar. Innerhalb von lediglich Jahrzehnten 

durchlebte das vor allem an Vorarlberg, Werdenberg und beide Appenzell gren-

zende Gebiet nämlich einen sehr dynamischen Wandel von der armen Über-

schwemmungs- zur florierenden Hochtechnologie-Region. Deshalb wird es seit 

einiger Zeit vermehrt auch als Schweizer «High Precision-», «Hightech-» oder  

«Silicon-Valley» der Präzisionstechnik bezeichnet. Die Anfänge dieser beeindru-

ckenden Entwicklung liegen im Mittelrheintal, das die Ortschaft Heerbrugg, de-

ren Standortgemeinden Au, Balgach, Berneck und Widnau sowie das auf der an-

deren Rheinseite gelegene Diepoldsau umfasst. 

Noch bis ins 20. Jahrhundert hinein mussten die Bewohner dieses Tal-

abschnitts direkt an der österreichischen Grenze ihren Lebensraum und ihre 

ökonomische Existenz dem unberechenbaren Rhein und seinen Zuflüssen im-

mer wieder von neuem abringen. Ab 1921 entstand dort aber eine ganze Palette 

sehr erfolgreicher Präzisionstechnik-Unternehmen mit Tausenden von hochqua-

lifizierten Arbeitsplätzen. Die meisten dieser Betriebe liegen auf ehemaligem 

Überschwemmungsland, existieren schon seit mehreren Jahrzehnten und bewe-

gen sich mit ihren Verfahren und Produkten an der absoluten Weltspitze. Ein an-

schauliches Beispiel dafür liefert der Gotthardbasistunnel der Neuen Eisen-

bahn-Alpentransversale (NEAT), mit 57 Kilometern der längste Eisenbahntunnel 

der Welt. Bei dessen Bau konnten die von Norden und Süden vorstossenden 

Bohrtrupps dank der Vermessungstechnik der Heerbrugger Firma Leica Geosys-

tems AG mit nur wenigen Zentimetern Abweichung zusammengeführt werden. 

Die Balgacher WZW Optic AG ihrerseits poliert als klassischer Nischenanbieter 

Präzisionsteile, zum Beispiel für die Herstellung extrem streulichtarmer Laser-

spiegel, mit einer Oberflächenrauigkeit von weniger als einem Zehnmillionstel 

Millimeter – ein Rekordwert. Eine weitere in der Region angesiedelte Firma, die 

Bernecker Oertli Instrumente AG, ermöglicht vor allem in Indien und anderen 

Entwicklungsländern mit einer von ihr entworfenen und konstruierten, mittler-

weile nur noch wenige Kilogramm schweren portablen Operationsplattform auf 

technisch höchstem Stand Millionen von kostengünstigen Behandlungen des 

Grauen Stars. – Oder: Die Heerbrugger APM Technica AG entwickelt und mon-

tiert mit einem Partnerunternehmen Module für Laserterminals der Europäi-

schen Raumfahrt-Organisation ESA, die im Weltall Strahlen für die Informations  

übertragung zwischen Erde und Satelliten sowie zwischen Satelliten untereinan-

Arbeit dem Rheintaler Volk!
Jacob Schmidheiny (1875  – 1955)
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der hochpräzise ausrichten. Gerade dieses Beispiel steht auch für eine weitere be-

merkenswerte Tatsache, verfügen doch gleich mehrere Mittelrheintaler Firmen 

über die höchst anspruchsvollen Zertifikate, welche zur Fertigung von Hightech- 

Komponenten für Luft- und Raumfahrt berechtigen. 

Solche und weitere Spitzenleistungen machen auch verständlich, war-

um das St. Galler Rheintal 2005 in einer vielbeachteten internationalen Studie 

der auf Standortanalyse spezialisierten deutschen Firma Contor GmbH den her-

vorragenden neunten Rang belegte. Das verglichen mit 1207 Hochtechnologie-

regionen der Europäischen Union. Aber auch Werte, die das Bundesamt und die 

kantonale Fachstelle für Statistik erhoben, belegen die Dynamik. So stand das 

Rheintal mit einer Zunahme der Erwerbstätigen zwischen 1990 und 2016 um 

rund 50 Prozent klar an der Spitze der kantonsinternen Rangliste und wies am 

Ende desselben Zeitraums zudem von allen St. Galler Regionen den höchsten  

Beschäftigtenanteil in technologieintensiven Industrien aus. Auch die durch-

schnittliche Wertschöpfung pro werktätiger Person, die laut einer Studie der Cre-

dit Suisse im St. Galler Rheintal schon 2014 kantonsweit am höchsten lag, passt 

in dieses Bild. Und noch eine Grösse beeindruckt, widerspiegelt sie doch die Be-

deutung der dortigen, weltmarktorientierten Präzisionstechnik sehr deutlich: 

Der erarbeitete Exportwert pro angestellter Person lag 2014 bis 2016 im Rheintal 

mehr als doppelt so hoch wie in den nächstfolgenden Kantonsteilen. – Die eben 

erwähnten Werte sind auch deshalb durchaus aussagekräftig, weil St. Gallen laut 

Bei heftigen Unwettern und Rückstau der Bäche waren Überschwemmungen auch nach Eröffnung des 
Rheintaler Binnenkanals möglich. So wie hier im Juli 1909 in Balgach.
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Bundesamt für Statistik 2017 immerhin das sechsthöchste Bruttoinlandprodukt 

(BIP) aller Schweizer Kantone auswies.

Natürlich verlief der Weg vom Überschwemmungstal zum «Hightech-

Valley» keineswegs gradlinig. Rückschläge waren im durch Kriege und schwere 

Wirtschaftskrisen gezeichneten 20. Jahrhundert unvermeidbar, konnten aber im-

mer wieder überwunden, ja in noch grössere Dynamik umgewandelt werden. 

Wichtigste Basis für die Erfolgsgeschichte bildeten zweifellos die in Etappen re-

alisierte Rheinkorrektion und der 1906 fertiggestellte, 26 Kilometer lange Rhein-

taler Binnenkanal. Damit konnten die bis dahin immer wieder verheerenden 

Überschwemmungen des Stroms und seiner Zuflüsse endlich eingedämmt wer-

den. Das wiederum ermöglichte die systematische Melioration der Talebene. Ge-

rade der Raum Heerbrugg profitierte von diesen zukunftsweisenden Grosspro-

jekten enorm, gewann er dank ihnen doch viel neues Kultur- und Bauland dazu. 

Nicht zuletzt deswegen bewirkten schon die Rheinkorrektion selber, daneben 

aber auch die am Fusse des Schlosses erfolgreich betriebene Ziegelei, von der wei-

ter hinten noch die Rede sein wird, sowie die bis zum Ersten Weltkrieg schnell 

wachsende Stickereiindustrie einen markanten Zustrom an Arbeitskräften. War 

das früher abwertend als «Schollen-» oder «Wasserloch» bezeichnete Heerbrugg 

noch 1860, kurz nach Eröffnung der Rheintalbahn, ein unbedeutender Weiler mit 

nur rund 30 Einwohnern, so lebten dort vor dem Ersten Weltkrieg immerhin 

schon 867 Personen. Und 1921 begann dann mit der Gründung der Firma «Hein-

rich Wild, Werkstätte für Feinmechanik und Optik», Vorgängerin der heutigen 

Leica Geosystems AG, auch die präzisionstechnische Ära in der Region. 

Es wäre vermessen, im beschränkten Rahmen dieser Untersuchung 

eine umfassende Rheintaler Wirtschaftsgeschichte präsentieren zu wollen. Un-

tersucht werden soll hier ausschliesslich die für das wirtschaftliche Gedeihen 

 der Region so bedeutsame Entstehung und Entwicklung des Hochtechnologie-

segments. Das auch deshalb, weil diese Thematik noch in keiner historischen 

Studie systematisch aufgearbeitet wurde. Da der ganze Prozess im Mittelrhein-

tal rund um Heerbrugg begann und die Ballung entsprechender Betriebe dort bis 

heute am grössten ist, richtet sich das Augenmerk im vorliegenden Buch haupt-

sächlich auf dieses Gebiet. Auch der begrenzte Umfang der «Pionier»-Bände legt 

diese Auswahl nahe. Unternehmen, die andernorts für Furore sorgen (wie bei-

spielsweise die VAT-Gruppe in Haag), werden hier deshalb nicht präsentiert. Ge-

treu der Ausrichtung der «Pionier»-Reihe, aber unter Berücksichtigung gesamt-

geschichtlicher Zusammenhänge stehen herausragende Persönlichkeiten im 

Fokus, welche die technische und unternehmerische Erfolgsgeschichte der Regi-

on ermöglichten und prägten bzw. immer noch prägen. Ihre Biographien werden 

im Buch mit der Geschichte der fünfzehn thematisierten Firmen verwoben. Auch 

die Frage, warum ausgerechnet Heerbrugg Brennpunkt des ganzen Prozesses 



12

darstellt, wird detailliert beantwortet. Die Liste der porträtierten Personen um-

fasst rund zwei Jahrhunderte und reicht vom nach wie vor nicht adäquat gewür-

digten, für den wirtschaftlichen Aufstieg der Region aber eminent wichtigen 

Drainagepionier und Eisenbahnförderer Karl Völker über den genialen geodäti-

schen Erfinder und Entwickler Heinrich Wild sowie Vertreter der Rheintaler In-

dustriellendynastie Schmidheiny bis hin zur aktuellen Generation von Fachleu-

ten und Firmenbetreibern. 

Cluster oder zufällige Ballung?

Eine zentrale Frage, welche fast die gesamte Thematik dieses Buches betrifft und 

die deshalb schon hier geklärt werden soll, betrifft das Gesamtbild der Rheinta-

ler Präzisionsbetriebe. Handelt es sich bei ihnen um ein zufällig entstandenes 

und gewachsenes Konglomerat von mehr neben- als miteinander operierenden 

Firmen? Oder stellen sie vielmehr – um den ökonomischen Fachbegriff zu ver-

wenden – einen eigentlichen Cluster dar? Es würde zu weit führen, die komplexe 

und teils auch kontroverse wissenschaftliche Clusterdiskussion hier umfassend 

abzuhandeln. Eine unverfängliche Kurzdefinition, wonach das Phänomen als re-

gionale Ballung mehrerer in verwandten Geschäftsfeldern tätiger, untereinander 

vielfältige Beziehungen pflegender Unternehmen zu verstehen ist, reicht für die 

wesentliche Folgerung aber bereits aus. Die Rheintaler Hightechfirmen bilden 

demnach eindeutig einen Cluster, was sich gleich mehrfach belegen lässt. So ist 

die Ballung historisch gewachsener präzisionstechnischer Industriebetriebe im 

überschaubaren Gebiet am östlichen Rande der Schweiz eine unbestreitbare Tat-

sache. Zudem betreiben diese – was die folgenden Texte mehrfach belegen – viel-

fältige ökonomische Interaktionen, sei es als Partnerfirmen, sei es durch Ko-

operation in sich ergänzenden Marktfeldern oder ganz einfach in Form von 

Geschäftsbeziehungen zwischen Produzent und Kunde. Die Beziehungen zwi-

schen den Unternehmen auf ein reines Konkurrenzverhältnis zu reduzieren, 

wäre deshalb deutlich zu kurz gegriffen.

Ein weiteres essenzielles Clustermerkmal bildet die bis in die Anfangs-

jahre der Firma Wild zurückreichende, also mittlerweile fast hundertjährige Aus-

bildungstradition. Alle in diesem Buch beschriebenen Unternehmen bieten prak-

tisch seit ihrem Entstehen Berufslehren an, und über den in die Ostschweizer 

Fachhochschule integrierten Ost Campus Buchs (bis 2020 Interstaatliche Hoch-

schule für Technik Buchs) besteht ergänzend dazu auch Anschluss an eine pra-

xisbezogene Hochschule sowie von ihr geleitete Forschungsprojekte und Weiter-

bildungen. Dank der konsequent betriebenen, konstant auf dem neuesten Stand 

gehaltenen beruflichen Ausbildung, deren Angebot vom Ost Campus Buchs im 

tertiären Bereich abgerundet wird, kommen im Rheintal immer wieder neue, 
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hochqualifizierte Fachleute auf den Markt. Viele von ihnen bleiben dank zahlrei-

cher attraktiver Arbeitsplätze in der Region, wo sie in ihrem Erwerbsleben oft für 

mehr als nur einen Betrieb arbeiten. Diese kaum exakt quantifizierbare, aber sehr 

clustertypische Migration von Fachpersonal zwischen den Firmen lässt sich – wie 

etliche Beispiele in den folgenden Texten zeigen – auch auf Kaderebene nachwei-

sen. Neben in der Region ausgebildeten Spezialisten alimentieren den Rheinta-

ler Hightech-Arbeitsmarkt seit seinen Anfängen aber auch viele ausländische 

Fachleute, vor allem aus dem Vorarlberg. Ihre Bedeutung zeigt sich nur schon da-

rin, dass vor Ausbruch der Coronakrise im Frühjahr 2020 6700 österreichische 

Grenzgänger im Kanton St. Gallen einer beruflichen Tätigkeit nachgingen. 

Eine für die Clusterbildung zentrale Rolle spielt das Pionierunterneh-

men Wild bzw. Leica Geosystems AG, sind doch diverse in der Region tätige Fir-

men wie APM Technica AG oder Swiss Optic AG aus ehemaligen Einheiten des 

Heerbrugger Vorzeigebetriebs heraus überhaupt erst entstanden. Andere wiede-

rum wurden durch bei Wild ausgebildete Fachleute gegründet, so etwa Berhal-

ter AG oder Zünd Precision Optics. Des weiteren bildeten für diverse Rheintaler 

Präzisionsfirmen (wie etwa die Zünd Systemtechnik AG) Aufträge des Heerbrug-

ger Konzerns – mindestens in der Startphase – die eigentliche Basis ihrer ge-

schäftlichen Tätigkeit. Und noch ein weiteres Element ergänzt die Liste der Clus-

Blick über das Leica-Firmengelände Richtung Osten 1995. Dahinter schliesst sich Balgach 
an. In der unteren Bildhälfte ist am rechten Rand das Schloss Heerbrugg zu sehen.
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termerkmale: Seit 2013 besteht mit dem durch den Kanton St. Gallen und das 

Fürstentum Liechtenstein getragenen, auf dem Ost Campus Buchs angesiedelten 

Rheintaler Forschungs- und Innovationszentrum «Rhy-Search» eine öffentlich- 

rechtliche Anstalt auch für grosse investigative Projekte und Technologietrans-

fers, die sich mit bestehenden Forschungs- und Bildungseinrichtungen vernetzt. 

Daneben steht sie für Innovationsunterstützung auch den regionalen Unterneh-

men zur Verfügung. Seine Aktivitäten fokussiert Rhy-Search auf optische Be-

schichtung, Präzisionsfertigung und Verpackungstechnologie – also genau die 

Bereiche, die auch den Hightech-Ballungsraum Rheintal prägen. 

All das führt uns zu einem letzten Aspekt: Mit dem «AGV Arbeitgeber-

verband Rheintal», der gemäss seinen Statuten auch «die Solidarität der dem Ver-

band angeschlossenen Betriebe und den Austausch von Wissen und Erfahrung» 

fördert, besteht eine wichtige, den Zusammenhalt stärkende regionale Klammer. 

Seine Bedeutung wird nur schon daran ersichtlich, dass er alle in diesem Buch 

vorgestellten Unternehmen zu seinen Mitgliedern zählt.

Aus einfacher Herkunft zum Erfolg

Rund ein Drittel der in diesem Band porträtierten Firmen wäre gar nicht erst 

entstanden, hätten ihre Gründer in ihrem Umfeld nicht von einem erfreulichen 

Mass an sozialer Durchlässigkeit profitieren können. Sogar die erfolgreichste 

Rheintaler Unternehmerdynastie begann ihren Aufstieg weit unten, nämlich in 

der einfachen Balgacher Dorfschneiderei, die ihrem Betreiber Hans-Jacob 

Schmidheiny lediglich ein kärgliches Einkommen einbrachte. Dessen Sohn Ja-

cob, der es als erster der Familie zum erfolgreichen Industriellen brachte, hol-

te als 25-Jähriger sogar noch die Realschule nach, um beruflich bessere Pers-

pektiven zu haben. Als Heranwachsender hatte er die Schule nämlich schon 

früh verlassen und Geld verdienen müssen. Und noch als bereits erfolgreicher 

Industrieller schrieb er über seine entbehrungsreiche Kindheit, er habe damals 

oft «viel zu schmal gegessen». 

Auch Heinrich Wild, Geodät (Vermesser) von Weltruf und 1921 Mit-

gründer des Heerbrugger Unternehmens «Heinrich Wild, Werkstätte für Feinme-

chanik und Optik», hatte als Sohn eines sehr früh verstorbenen Stickerei-

zeichners im Kindesalter Armut erfahren. Dank Unterstützung wohlwollender 

Personen, die seine herausragende Begabung erkannten, konnte er aber – wenn 

auch auf Umwegen – die Fachkenntnisse und ersten beruflichen Positionen er-

langen, die seine eindrückliche Karriere ermöglichten. Ähnlich verhält es sich 

mit Hans Huber, dem Mitgründer und jahrzehntelangen Patron der heutigen 

SFS-Gruppe, des mit weltweit über zehntausend Angestellten grössten Rheinta-

ler Unternehmens. Er stammte aus einer armen Schuhmacherfamilie und fand 
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im Eisenwarenhändler Josef Stadler, der das unternehmerische Talent seines 

ehemaligen Lehrlings früh erkannte, den entscheidenden Förderer und Ge-

schäftspartner. Aber auch später gab es Firmengründer aus einfachen Verhält-

nissen: Hans Frei, «Vater» der Plaston AG, wuchs als Bauernsohn mit neun Ge-

schwistern auf und begann seine berufliche Tätigkeit als Laufbursche bei der 

Widnauer «Viscose». Und Heinrich Heule, Gründer der Heule Werkzeug AG, muss-

te als Sohn eines Heizers dafür kämpfen, seinen Wunschberuf Maschinenschlos-

ser erlernen zu können. 

Die erwähnten Beispiele von Persönlichkeiten, die es dank Begabung, 

Fleiss, zähem Durchhaltewillen und Förderung von aussen aus sehr bescheide-

nen Verhältnissen zu erfolgreichen Unternehmern brachten, stammen nicht zu-

fällig aus dem Mittelrheintal bzw. (im Falle Wilds) dem nördlichen Glarnerland. 

In diesen bis weit nach dem Zweiten Weltkrieg ausgesprochen ländlich-dörflich 

geprägten Regionen fehlten althergebrachte Standesstrukturen mit ihrer oft im-

manenten Behinderung von Innovation, sozialer Mobilität und ökonomischem 

Aufstieg von ganz unten weitgehend. Gerade der mittlere Teil des Rheintals mit 

seiner seit jeher an naturbedingte materielle Nöte gewöhnten, bodenständigen 

und für die Sicherung ihrer materiellen Existenz hart arbeitenden Bevölkerung 

war von Grund auf egalitär geprägt. Das kam seiner wirtschaftlichen Dynamik 

im 20. Jahrhundert entschieden zugute.

Beim Bau des 57 Kilometer langen Gotthardbasistunnels kamen verschiedene Leica Geosystems-Instru-
mente zum Einsatz, zum Beispiel Digitalnivelliere. Die Abweichung auf die gesamte Distanz betrug nur 
wenige Zentimeter.
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